Lehrbrief 3.3.2

Internetschule
der Landwirtschaft

Die wichtigsten Lebenszusammenhange in der Natur
kennen

Wer erfolgreich Landwirtschaft betreiben will, bendtigt ein relativ hohes Mall an Naturversténdnis.
Um das zu gewinnen, um zu verstehen, was er im Umgang mit der Natur erlebt, ist es wichtig, dass er
well3,

- dass sich die Formen des irdischen Lebens in stindiger Gemeinschaft entwickelt und entfaltet
haben und weiter entwickeln,

- dass sie sich nur auf Grund ihrer groflen Anpassungsfihigkeit erhalten konnen,

- dass Eingriffe in das Leben in der Natur, wie sie der Bauer vornehmen muss, nur dann nicht zum
Schaden fiihren, wenn sic unter Beachtung der vorgenannten Bedingungen erfolgen.

Dazu kurz einige nidhere Ausfithrungen.

1. Leben kann sich nur in Gemeinschaft entwickeln

Das Leben auf unserer Erde ist nahezu so alt wie die Erde selbst. Es entwickelte sich nicht nur auf ihr,
sondern auch mit ihr. Dies in stindiger Anpassung an die sich wandelnden Verhéltnisse. Die
Geschichte des Lebens auf unserer Erde ist also die Geschichte eines fortlaufenden
Anpassungsprozesses, der keineswegs abgeschlossen ist. Aus Naturwendigkeit bleibt er weiter im
Gange. In diesem Sinne ist der Begriff ,,Umwelt* seinem Wesen nach ein dynamischer und kein
statischer Begriff.

Auf der Erde herrschten zu allen Zeiten raumliche Unterschiede in den Gegebenheiten (Klima, Boden,
usw.). Die Entwicklung verlief daher rdumlich differenziert. Es bildeten sich verschiedene
Lebensrdume aus, die man auch als Biotope bezeichnet (bios — Leben, topos — Ort). In diesen
verschiedenen Lebensrdumen entwickelten sich verschiedene Lebensgemeinschaften in sehr
differenzierter Form. Man nennt diese Lebensgemeinschaften Biozonosen (koinos — gemeinsam).

Eine Biozonose ist daher die Gemeinschaft aller Lebewesen und Lebensformen in einem Biotop,
die imstande waren, sich einerseits an die Milieubedingungen des Lebensraumes, des Biotops,
andererseits aneinander anzupassen.

Die Partner einer solchen Lebensgemeinschaft (Biozonose) miissen ndmlich, damit sie leben konnen,
und das ist ganz entscheidend zu wissen, eine Gemeinschaft in Form geschlossener
Nahrungsketten bilden oder, mit anderen Worten, sie miissen in Gemeinschaft untereinander
biologische Stoffkreislédufe unterhalten. Die Stoffkreisldufe umfassen Mikroben sowie niedere und
hohere Tiere und Pflanzen. Die genannten Lebewesen in einer Biozonose konnen in sehr
unterschiedlichen Verhiltnissen zueinander stehen, von der gegenseitigen Unterstiitzung bzw.
Forderung (man nennt das Symbiose) bis zum Jéger-Beute-Verhéltnis. Einer wechselseitigen
Abhéngigkeit und Beeinflussung, mag sie mehr oder minder direkt oder indirekt sein, konnen sie
aber nicht entgehen. Eine isolierte Existenz fiir sich allein wére fiir keinen der Partner moglich.

Fiir die Erhaltung der Stoffkreisldufe innerhalb dieser Lebensgemeinschaft und damit fiir deren
Erhaltung spielen nun die Mikroben eine unersetzliche Rolle, indem sie die tote organische Substanz
abbauen und in Nahrstoffe fiir nachwachsende Lebewesen zuriickverwandeln.
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Die Gemeinschaft der Lebensraume (Biotope), z. B. auf der Wiese, am Acker, im Stall usw., und
der in ihnen bestehenden Lebensgemeinschaften (Biozénosen) in einem Bereich, in dem ein
geschlossener Stoffkreislauf stattfindet, bildet ein Okosystem. Ein richtig gefiihrter Bauernhof ist ein
solches Okosystem. Mehrere Okosysteme, soweit sie in einen natiirlichen Stoffkreislauf eingebunden
sind, bilden ein {ibergeordnetes System.

Natiirliche Stoffkreisldufe konnen durch menschliche Eingriffe leicht gestort, unterbrochen,
zerstort werden. In der Landwirtschaft z. B. durch iibermiilige Nahrstoffzufuhr (Mineraldiingung,
Futtermittelzukauf), Biozideinsatz, Spezialisierung, Massentierhaltung. Das Okosystem ist damit
gestort bis zerstort. Das fiihrt zwangslaufig zu Verdnderungen in der Biozonose, die fiir viele ihrer
Glieder, darunter auch fiir uns Menschen, {ible bis fatale Folgen haben miissen.

2. Leben kann sich nur durch Anpassung erhalten

Anpassung findet auf allen Ebenen des Lebens, beim Individuum, bei der Art, bei der
Lebensgemeinschaft und beim ,,Leben* ingesamt statt.

Das ,,Leben auf der Erde insgesamt passte sich durch Ausbildung immer neuer Lebensformen und
Lebensweisen an den erdgeschichtlichen Wandel der Verhéltnisse an.

Die Lebensgemeinschaften (Biozonosen) passen sich an die Eigenart des Biotops (des Lebensraumes)
an durch spezifische Zusammensetzung der Gemeinschaft und der Auslese geeigneter Partner.

Die Arten passen sich Verdnderungen im Milieu durch Auswahl iiberlebensfihiger und
Ausmerzung lebensunfihiger Individuen an.

Individuen kénnen nur dann iiberleben, wenn sie sich in ihrem Verhalten, in threr Lebensweise,
ebenfalls an gednderte Verhiltnisse anpassen konnen.

Grundlage jeder Anpassung ist die Vielfalt: Je zahlreicher die Moglichkeiten sind, umso grofer die
Wahrscheinlichkeit der Anpassung an neue Umwelt- bzw. Lebensbedingungen.

Je artenreicher z. B. eine Lebensgemeinschatft ist, umso groBer ist die Chance, die Besiedlung des
Biotops zu erhalten, wenn sich das Milieu dndert und verschiedene Glieder der Gemeinschaft
ausfallen.

Die Vielfalt einzuschrénken ist gleichbedeutend mit: die Anpassungsfihigkeit einschrinken. Das ist
wieder gleichbedeutend mit: die Uberlebensfihigkeit einschrinken.

Der Formenreichtum, die ungeheure Vielfalt in der belebten Welt, sind kein Luxus der Natur, sondern
die Voraussetzung und die Garantie fiir den kontinuierlichen Fortbestand des Lebens auf der Erde und
eine Chance fiir die vorhandenen Lebensformen, eine gewisse Zeit lang bestehen zu konnen.

Das Ziel jeder Anpassung ist Stabilitéit, um das Uberleben zu sichern.

3. Eingriffe in die Natur miissen unter Beachtung ihrer Lebensgesetze erfolgen

Mit den bisherigen Ausfiihrungen ist, zum Verstidndnis der weiteren Ausfithrungen, der Versuch
unternommen worden, kurz und damit auch etwas vereinfachend grundlegende Prinzipien des Lebens
darzustellen.

Die gezielte Hervorbringung von Nahrungs- und Futterpflanzen auf einer bestimmten Fliche, die
gezielte Haltung von Tieren (im Gegensatz zum Sammler und Jéger) stellt einen Eingriff in die Natur
dar. Es ist nun ganz entscheidend, ob bei diesem Eingriff auf den moglichst besten Schutz
vorhandener Lebensgemeinschaften in den vorhandenen Lebensriumen geachtet, ja sogar
versucht wird, diese zu fordern, ob die Vielfalt und damit die Stabilitét der verschiedenen Bioz6nosen
erhalten oder durch Verwendung unangepasster Produktions- und Haltungsmethoden stark im
negativen Sinne verindert wird. Kommt es ndmlich zu unerwiinschten Verédnderungen, werden
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bestimmte Glieder der Lebensgemeinschaft in einer Biozonose ausgeschaltet, wahrend anderen
besonders giinstige Entwicklungsmoglichkeiten geboten werden.

Waren etwa die letztgenannten bisher ein niitzliches und ungeféhrliches Glied, konnen sie sich nun
stark und einseitig entwickeln und werden nun zu einer Krankheit (z. B. Pilzkrankheit) oder, wenn
es sich um tierische Organismen handelt, zum Schidling. Die Bekdmpfung dieser Krankheiten bzw.
Schidlinge hat in den letzten Jahrzehnten bekanntlich zum massiven Einsatz von Agrargiften gefiihrt.

Welche Rolle spielen nun besonders die Mikroben bei der Beantwortung der Frage nach der
naturgerechten bzw. nicht naturgerechten Landwirtschaft? Ist ihr Verhalten, sind die
Verinderungen, die sich in der ,,grof3en kleinen Welt“ der Mikroben vollziechen, ein besonders
geeigneter Anzeiger fiir die Beurteilung landwirtschaftlicher Erzeugungsmethoden? Bevor man
versucht, auf die Frage eine Antwort zu geben, ist es notwendig, ihre zentrale Stellung in der
Landwirtschaft kurz zu wiirdigen.

Von Dipl. Ing. Erwin Lengauer



	Die wichtigsten Lebenszusammenhänge in der Natur�

